eee 


zur Unterhaltung, zur Kunde des Vaterlandes, der Kunft, 
1 5 der Induſtrie und des Lebens. 


Erſter Jahrgang 


5 Lemberg den 


12. December 


Seht auf des Meeres blauen Fluten 
Einher die ſtolzen Flotten zieh'n, 
Umleuchtet von des Frühroths Gluten; 

Die Wimpel drau'n auf Sidon hin; 
An Syriens Strand, wo einſt die Helden, 
Die ſich das rothe Kreuz erwählten, 

Begeiſtert ſich dem Tod geweiht, 

Steht jetzt das Heer zum Kampf bereit. 


Die Trommeln und Trompeten klingen, 
Der Feuerſchlünde Donner brüllt; 
Zum Sturm auf Sidons Mauern dringen 
Die tapfern Schaaren, mutherfüllt; 
Hoch in der Luft die Säbel blinken, 
Bereit der Feinde Blut zu trinken. 
Sieg oder Tod! So gibt ſich kund 
Das Loſungswort aus Aller Mund! 


Er dringet vor nur, immer vor! 
Wer iſt es, der das blüh'nde Leben, 
So freudig in den Kampf gegeben, 

Des Kleuzzugs alten Helden gleich? 

Prinz Friedrich iſt's von Oſlerreich! 


Er ſah zum Sturm die Schaaren eilen, 
Da trieb es ihn mit Allgewalt 


Des heißen Tages Ruhm zu theilen, 


Wo kuhnem Muth der Lorbeer ſtrahlt. 
Wie einſt auf Ptolomais die Fahne 
Zuerſt gepſtanzt der tapfere Ahne, 

So auf die Zinnen Sidons fetzt 

Hat er zuerſt den Fuß geſetzt. 


> 


Der Sturm auf Sidon. 
Und ſeht — ein Jüngling dort vor Allen 

Klimmt auf der Breſche kühn empor; 
Ob rings um ihn die Stürmer fallen, 


Sechshundert Jahre ſind verklungen 
Seit jenem Tag, wo ſich ſein Schild 


Der kühne Leupold hat errungen, 


Vor Ptolemais im Bluütgeſild, 


Von Friedrich ſeh'n wir es getragen 


Wie einſt in jenen Heldentagen, 
Wo ſelbſt der kühne Saladin: 
Vor dieſem Schilde mußte flieh'n. 


Und freudig ſchau'n ergraute Krieger 
Hin auf des Heldenjunglings That. 
Es ehrt im jugendlichen Sieger 
Ihr Blick die Reife ſchoͤner Saat. 
Erlauchter Vater! ſieh im Sohne 


Den Erben Deiner Lorbeerkrone; 


Vom Kranz, der Dich ſo reich umlaubt, 
Das erſte Blatt — es ſchmückt fein Haupt, 
F. C. Weidmann. 


Tages ⸗ Chronik. 


Inland. Se. k. k, Apoſtoliſche Majeſtät geruhten mit: 
a. h. Handſchreiben den Präſidenten der allgemeinen Hof— 


kammer, Joſeph Freiherrn v. Eichhoff, feiner wiederhohlten 


Bitte um Enthebung von dieſer Stelle, mit ällergnädigfter. 
Bezeugung der Zufriedenheit für ſeine geleiſteten Dienſte, 


allergnädigſt zu willfahren, und ſich vorzubehalten, deſſen 


Kenntniße und Geſchäftserfahrung noch ferner bei ſich er 


gebenden Gelegenheiten zu benützen. — Se. k. k. Aboſtol. 
Majeſtät haben mit a. h. Handſchreiben den Präſidenten des 
General: Rechnungs» Divectoriums, Carl Freih. v. Kübek 


zum Beweiſe des Vertrauens in ſeine bewährten Kenntniße 


und Geſchäftserfahrung, zum Präſidenten der allgemeinen 
Hofkammer zu ernennen geruhet. Se. k. k. Apoſtol. Maje⸗ 
ſtät geruhten den zweiten Präſidenten der allgemeinen Hof— 
kammer, Friedrich Grafen v. Wilezek, zum Präſidenten des 
General⸗Rechnungs⸗Directoriums zu ernennen. — Seine 
Majeſtät haben den Joſeph Grafen v. Mittrowsky, k. k. 


Oberſten vom Huſaren⸗Regimente „König von Sardinien,“ 
und bisherigen Dienſtkämmerer und Adjutanten Sr. königl. 


Hoheit des durchlaucht. Herrn Civil⸗ u. Militär⸗Gouverneur 


in Galizien, Erzherzog Ferdinand von Eſte, zu Allerhöchſt⸗ 


Ihrem Dienſtkämmerer für die innere Kammer allergnädigſt 
zu ernennen geruhet. — Ihre k. k. Majeſtät Maria Anna 
und Ihre Majeſtät die Kaiferin Mutter, geruhten in der 
Ofner Siechenanſtalt ein Krankenbett mit 1000 fl. E. M. 
allergnädigſt zu ſtiften. Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Carl 
geruhten zu demſelben Zwecke ebenfalls 1000 fl. C. M. 
zu ſpenden; die hochgeb. Freiin Orezy, geborene Gräfin 
Franciska Pejachevich, Vereinsmitglied, hat ebenfalls ein. 
Bett mit 1000 fl. C. M. gegründet, und Ihre Exc. Grä— 
fin Natalie Beckers⸗Rothkirchen, Vereinsmitglied, einen Bei— 
trag von jährlichen 60 fl. zugeſichert. — Das heftige Ne: 
genwetker in den erſten Tagen des November, hatte im Mai: 
ländiſchen die Flüße Po und Ticino außerordentlich ange: 
ſchwellk. Die ganze Vorſtadt Tieino in Pavia wurde über⸗ 
ſchwemmt, die Einwohner derſelben ſahen ſich, genöthigt, 
in die obern Stockwerke zu fliehen und jene ganz zu räu⸗ 
men, die man nicht für feſt genug hielt. Der Zutritt zu 
der Schiffbrücke über den Po bei Mezzana Corti, und die 
zu den Häfenplätzen Speſſa und Parpaneſe am Po füh⸗ 
renden Straßen ſtanden unter Waſſer. Die Dämme von 
Golena wurden überſchritten und beſchädigt. Trotz aller An⸗ 
ſtrengungen erfolgte am 8. Nov. ein Durchbruch des Dam⸗ 
mes bei Mezzana Parpaneſe und die Zerſtörung des großen 
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Dammes des bei dem Zuſammenfluße des Lambro mit dem 
Po einmündenden Reale, und hiedurch erfolgte der Umſturz 
eines Theils des großen Bauwerkes, wo dann die Gewäſſer 
des Po ein Haus zerftörten, ohne daß jedoch dabei ein 
Menſch ums Leben kam. — Zu Jolsva im Gömerer Comi⸗ 
tate, wurde in den erſten Tagen Novembers eine ſchauder— 
hafte Mordthat begangen. Ein junger wandernder Papier— 
fabrikant begegnete im Walde einem Bekannten, und ſetzte 
mit ihm die Reiſe fort. Dieſer blieb aber hinter ihm zurück 
und verſetzte ihm plotzlich einen Hieb auf den Kopf. Diefer 
fiel auf den Boden und bat kniend um fein Leben, allein 
der Mörder verſetzte ihm mehrere Hiebe mit dem Beil, 
ſpaltete ihm den Kopf und beraubte ihn. Da ein Gaſtwirth, 
dem er verdächtig geworden war, ihn angab, ſo wurde er 
eingezogen, und geſtand den Mord wie auch andere bes 
gangene Verbrechen. —Auf der „Wien-Raaber⸗Eiſenbahn“ wird 
eheſtens eine Probefahrt von Wien nach Hetzendorf vor⸗ 
genommen werden, was auch von Saas bei Baden bis 
Wiener⸗Neuſtadt nächſtens der Fall ſeyn wird. 
Spanien. Die St. Ferdinands-Bank hat der Regie⸗ 
rung 6 Millionen Realen vorgeſtreckt. — Die Frage hin- 
ſichtlich der Vormundſchaft des Infanten Francisco di Paula 
iſt von dem Obergerichtshofe verneinend beantwortet wor— 
den. — Alava, Biscaya und Guipus coa ſollen feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn, ihre Fueros (Vorrechte) zu behaupten, wo 
nicht, ſich unter franzöſichen Schutz zu ſtellen. — 
England. Ihre Majeſtät die Königin von England, 
iſt am 21. Nov. glücklich von einer Prinzeſſin entbunden worden. 
Frankreich. Fortwährend laufen aus allen Gegenden 
Nachrichten über die Waſſerverwüſtungen ein; die Rhone und 
Saone ſind neuerdings ausgetreten, in vielen Dörfern ſind 
alle Häuſer zerſtört und ungeheure Beſchädigungen ange⸗ 
richtet worden. — Am 19. Nov. Abends empfing der König 
die große Deputation der Pairskammer, welche die Ant⸗ 
wortsadreſſe über die Thronrede überreichte. Dann begab 
ſich der König nach Fontainebleau, um die Königin Chri⸗ 
ſtine daſelbſt zu empfangen und nach Paris zu geleiten. — 
Die zur Abholung der Überreſte Napoleons nach St. Her 
lena abgegangene Fregatte „Belle Poule“ war am 14. Sept. 
in Bahia in Braſilien. Man rechnet, daß fie bis 10. Oct. 
in St. Helena angekommen und bis 25. Oct. abgegangen 
ſeyn wird. Der Tag der feierlichen Beiſetzung Napoleons 
ſoll auf den 25. December feſtgeſetzt ſeyn. — 
Niederlande. Am 14. November hat die holländiſche 
Rettungs-Geſellſchaft ſehr glückliche Verſuche mit einem 
neuen Apparate angeſtellt, wodurch mittelſt einer abgefchofz 
fenen Kugel einem auf offenem Meere befindlichen Fahr: 
zeuge, das mehr als 130 Faden vom Ufer entfernt war, die Ret⸗ 
tungsleine zugeworfen wurde. Die Schüße geſchahen im Sturm 
und gegen den Wind, verfehlten aber doch niemals ihr Ziel. 
Rußland. Der „ruſſiſche Invalide“ vom 17. November 
meldet die Verleihung des Georgs-Ordens vierter Klaſſe an 
Se. kaiſerl. Hoheit den Herrn Erzherzog Friedrich, bei Ge— 
legenheit der Waffenthat von Saida. — Am 31. Oct. ka⸗ 
men 415 in Chiva gefangen geweſene Ruſſen in der Gou— 
vernementsſtadt Orenburg an, und wurden von der ganzen 
Bevölkerung, von den Militär- und Civilbehörden, die ihnen 
entgegen gegangen waren, mit Enthuſiasmus empfangen, 
und nach einem im Freien gehaltenen feierlichen Gottes— 
dienſte feſtlich bewirthet, und ſowohl von der Regierung 
als auch von den Privaten reichlich beſchenkt und gepflegt, 


Türkei. Der Fall von St. Jean d' Acre machte in 
Konſtantinopel ungeheuren Eindruck. — Ibrahim Paſcha 
ſteht zwiſchen Balbek und Damascus. Man erwartet die 
Nachricht, daß ſich Hafiz Paſcha vom Taurus und Adana 
her gegen das Innere von Syrien in Bewegung ſetzt. Die 
23,000 Mann ſtarke Beſatzung in Alexandrien hat ſeit zwei 
Jahren keinen Sold erhalten; Mehemed Ali iſt in großer 
Geldverlegenheit. Die in Alexandrien geweſenen Conſule 
ſind in Konſtantinopel eingetroffen. Der türkiſche Vice⸗ 
Admiral Walker, dann die k. k. Brigg „Montecuculi“ und 
die genommene egyptiſche Fregatte „Kaf⸗Scheich“ find mit 
egyptiſchen Gefangenen im Bosphorus eingetroffen. — Der 
zum General erhobene königl. engliſche Oberſt Sir Charles 
Smith ift wegen feines ſchwächlichen Geſundheitszuſtandes 
nach England zurückgekehrt und die Leitung der militäriſchen 
Operationen in Syrien dem General Jochmus übertragen 
worden. — Die Städte Aleppo und Damascus haben Des 
putirte in das Lager der Verbündeten geſendet, um ihre 
Unterwerfung anzukündigen. — Auch die Stadt Tarablus 
Tripolis in Syrien iſt von der in 3000 Mann beſtandenen 
Garniſon verlaſſen und von den türkiſchen Truppen beſetzt 
worden. — 


— — 


Telegraph des Orients. 


Saint Jean d' Acre (Akka) früherhin Ptolomais genannt, 
Stadt, Hafen und Feſtung an der ſyriſchen Küſte, hat durch 
mehrere Kriegsthaten aus der älteren und neueren Zeit, 
jene öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, welche es 
durch ſeine Lage und Wichtigkeit verdient. Sitz des Paſcha⸗ 
liks gleichen Namens, das 251 Quadratmeilen groß, 420,000 
Einwohner zählt, hat die Stadt ſelbſt 16,000 Einwohner 
und iſt der Stapelplatz für die ſyriſche Baumwolle, welche 
aus dem Hafen ausgeführt wird. 

Letzterer war zu der Zeit, in welcher aus dem Streite 
zwiſchen Abendland und dem Orient die Levante hervorging, 
ein Hauptlandungsplatz der Kreuzfahrer, nach dem Fall von 
Jeruſalem aber der Sitz der Ritter vom Spital zum heil. 
Johannes. 

Als die Eroberung von Jeruſalem 1187 durch Saladin 
das Zerwürfniß der Ehriſtenheit zum Sweigen gebracht und 
dieſe ſich 1189 zu dem dritten Kreuzzug erhoben hatte, er⸗ 
ſchienen zuletzt Philipp Auguſt von Frankreich und Richard 
Löwenherz von England im Jahre 1191 in Syrien, bei 
Saint Jean d' Acre an's Land ſteigend. Dieſe Feſtung, ſchon 
ſeit beinahe zwei Jahren belagert, follte eben ernſtlich an— 
gegriffen werden, als der am 13. April angekommene Kö⸗ 
nig Philipp feines bisherigen Feindes und jetzigen Waffen: 
bruders Richard Ankunft zu erwarten erzwang. Richard 
langte am 3. Junius im Lager an. Am folgenden 13. Ju⸗ 
lius ward Saint Jean d' Aere erſtürmt. Der Herzog von 
Oſterreich und Steiermark, Leopold VI., der Tugendhafte 
genannt, ſeit dem Tode des Kaiſers Friedrich J. Oberbefehls⸗ 
haber der Deutſchen im Heere, erſtieg mit den ſeinigen zu⸗ 
erſt die Mauern der Stadt, und pflanzte auf einem der ero⸗ 
berten Thürme ſein Banner auf. König Richard, ſpäter dort 
angekommen, ließ dasſelbe herabreißen, und an deſſen Stelle 
das ſeinige wehen. Herzog Leopold, in ſein Lager zurückge⸗ 
kehrt, befahl ſtatt des Banners ſeinen von Blut getränk⸗ 
ten und nur unter der Leibbinde weiß gebliebenen Wapen— 
rock aufzuziehen, deſſen Farben, weiß und roth, ſeither jene 
Sſterreichs find, Sie haben in allen Kämpfen für die Er⸗ 
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haltung des Rechts und der Civilifation geweht, deren 
Schlachtfelder von da an in andere Gegenden verſetzt 
wurden. 

Dzezzer Paſcha, der am Ende des vorigen und am An⸗ 
fange des jetzigen Jahrhunderts das feinem Vater verlie— 
hene Paſchalik mit großer Grauſamkeit und Strenge ver: 
waltete, verſchönerte Saint Jean d'Aere mit Prachtgebäuden 
und befeſtigte es nothdürftig. Dieſe Feſtung, von den Fran⸗ 
zoſen unter General Bonaparte 1799 angegriffen, ward 
der Wendepunkt ſeines Siegeszugs in der Levante, und 
verſchloß ſeinen weltſtürmenden Plänen den Orient. Am 18. 
März erſchien er vor Saint Jean d'Acre. Dzezzer Paſcha, 
unterſtützt von engliſchen Schiffen unter Sir Sidney Smith, 
ſetzte ihm eine unerwartete Gegenwehr entgegen. 18 Tage 
nach der Eröffnung der Laufgräben nach einem ungeheuern 
Verluſte an Menſchen, blieb ſeinem Unmuth nichts übrig, 
als den Neft der Munition der Armee durch ein unnützes 
Bombardement zu verbrauchen, welchem alle Bauten Dzez⸗ 
zer Paſcha's erlagen. 61 Tage nach der Berennung des Pla⸗ 
ges traten die Franzoſen, von der Peſt durch die Wüſte be⸗ 
gleitet, von den Engländern längſt der Küſte beſchoſſen, den 
Rückzug nach Egypten an. 5 

Von dieſer Zeit an bis 1832 war Saint Jean d' Acre 
der beſchränkte Schauplatz der Zwangsherrſchaft eines unab— 
hängigen Paſcha's. In jenem Jahre tritt es von Neuem 
in das Geſichtsfeld der europäiſchen Politik. Nach einer 
achtmonatlichen Belagerung mit einer zahlreichen Armee, 
man ſagt von 40,000 Mann, bemeiſterte ſich Mehemed 
Ali der Schöpfung und der Veſte Dzezzer Paſcha's. Im 
Beſitz dieſes Schlüſſels des türkiſchen Reichs in Aſien ge: 
gen Egypten, erſchien auf dem Gebiethe der Politik das 
Phantom eines arabiſch-egyptiſchen Reiches, welches das 
Osmanniſche erkräftigen oder erſetzen ſollte, aber in der That 
das letztere an den Rand des Verderbens brachte, und zum 
Spielball aller weitausſehenden politiſchen Machination her⸗ 
abwürdigte. Das Vorrücken Ibrahims nach Kutahia führte 


ruſſiſche Truppen nach Scutari und fixirte die Flotte der. 


beiden Seemächte an den Dardanellen. 

Dieſer gewaltſamen gefahrdrohenden Stellung ein Ende 
zu machen, erfolgte ein Verſtändniß zwiſchen der Pforte 
und den europäiſchen Mächten. Der Traetat von London 
vom 15. Julius bezeichnete die Gränzen, innerhalb deren 
die Exiſtenz des Friede wollenden Paſchass mit jener des 
türkiſchen Reiches verträglich ſchien. Die Bedingungen des 
Großherrn, Egypten erblich, Saint Jean d'Acre lebenslang, 
unterſtützt von den Agenten der Mächte wurden von Me⸗ 
hemed Ali verworfen, deſſen Armee Conſtantinopel noch im: 
mer bedrohte, wie man in Frankreich wähnte, und der ſelbſt 
ſo viel von dieſer Macht hoffte, als fie von ihm zu befürch⸗ 
ten ſchien. 

Die engliſch⸗ottomaniſche Flotte mit 6000 Mann türki⸗ 
ſcher Landtruppen an Bord, erſchien am 10. September an 
der ſyriſchen Küſte. Ein Monat, Tag für Tag von der 
Landung bei Dſchunieh bis zur Einnahme von Beirut ge: 
nügte, um das Blendwerk der egyptiſchen Macht zu zer ſtö⸗ 
ren, und die Bevölkerung des ſyriſchen Gebirgslandes von 
der egyptiſchen Zwangs herrſchaft zu befreien. 

Am 3. November 1840 ward Saint Jean d' Acre von 
der verbündeten türkiſch⸗engliſch öſterreichiſchen Flotte an⸗ 
gegriffen. Der mit abendländiſcher Intelligenz und Mitteln 
befeſtigte Schlüſſel Aſiens in der Hand Mehemed Ali's, den 


Hunderte von Kanonen vertheidigten, erlag einer dreiſtün⸗ 
digen Beſchießung. 8 

Einer ſchwachen Abtheilung öſterreichiſcher Marine-Sol— 
daten, den Erzherzog Friedrich, Sohn des berühmten Feld⸗ 
herrn aus den zwanzigjährigen Revolutionskriegen, an der 
Spitze, war es vom Schickſal vergönnt, zuerſt in die Ring⸗ 
mauern der Stadt einzudringen, das Caſtell zu erſteigen, 
und dort die Fahne des Großherrn und neben ihr die Ban⸗ 
ner Oſterreichs und Englands aufzupflanzen, welche der 
ganzen Flotte bei Sonnenaufgang am 4. die Einnahme der 
Feſtung zeigten, und fegleid von ihr mit friedlichem Feuer 
begrüßt wurden. f 


———ů 


Telegraph. 


Theater in Czernowitz. (Von einem zweiten Cor⸗ 
respondenten.) — 20. Nov. 1840. 

Zu Anfang des Monats October d. J. iſt der von allen 
Kunſtfreunden ſehnlichſt erwartete Director Herr Matte, 
mit ſeiner Opern- und Schauſpiel⸗Geſellſchaft hier eingetrof⸗ 
fen, nachdem derſelbe während der Sommerſaiſon in Tar⸗ 
now und Stanislawow eine Reihe von Vorſtellungen mit 
dem beßten Erfolge gegeben hat. 

Wie wir uns bisher überzeugten, ſo 
ſtungen dieſer Geſellſchaft zu den erfreulichſten; denn ſo⸗ 
wohl bezüglich der Oper, als auch des Schau- und Luſt⸗ 
ſpiels, findet eine ſo gute und zweckmäßige Beſetzung Statt; 
wie es ein befcheidenes Publikum nur immer wünſchen kann 
und darf. 

Nicht die einzelnen bisher gegebenen Stücke will ich 
hier detaillirt beſprechen, nur in allgemeinen Umriſſen, bes 
ſcheiden und wahr will ich von unſerem Theater und ſeinen 
Repräſentanten Einiges berichten. 

Man wird es natürlich finden, wenn ich von dem weib— 
lichen Theile unſerer Bühnengeſellſchaft zuerſt ſpreche, heißt 
es doch in der galanten Sprache: honneur aux Dames! 
Aber nicht allein um der Galanterie willen geſchieht dieſes, 
ſondern hauptſächlich, weil zwei weibliche Kunſtnotabilitäten 
aus der Geſellſchaft das Intereſſe des Publikums in hohem 
Grade in Anſpruch nehmen; dieſe ſind: Mad. Czabon 
(Pohl-Beiſteiner) Gaſt, und Dlle. Kirchberger, ſtabiles 
Mitglied. — 

Mad. Czabon, aus einer frühern Epoche uns noch in 
angenehm freundlicher Erinnerung, zeigt ſich fortwährend 
als eine Künſtlerin erſten Ranges, denn ſie beſitzt außer 
ihrem dramatiſch großartigen Geſange einen ſo reichen Fond 
von Mitteln, Anmuth, Geſchmack und Ausdruck im Vor⸗ 
trage, wie vielleicht wenige ihres Gleichen. Dieſe ſeltenen 
Vorzüge machen ſie aber auch zum Glanzpunkte unſerer 
Oper, und zum Lieblinge der Elite unſers Publikums, welche 
wahre Kunſt zu würdigen weiß. Aber wozu unſer Lob? Iſt 
doch Mad. Czabon weit und breit vortheilhaft bekannt, 
ihr geprieſener Name in allen Zeitſchriften zu leſen! Man 
ſehe nur ihre Roſine, ihre Adalgiſa, ihre Amina, ihre Iſo⸗ 
letta, ihre Desdemona und vorzüglich ihren Romeo, und 
man wird gewiß entzückt und von Bewunderung hingeriſſen 
werden. Schade, daß ihre phyſiſche Kraft durch die vielfäl⸗ 
tigen Anſtrengungen ſchon in etwas erſchüttert iſt. 

In Dlle. Kirchberger führe ich eine zweite Zierde 
unferer Oper vor. Dieſe anſpruchsloſe jugendliche Sängerin 
hat in der kurzen Zeit von einem Jahre, eine mehr als 


gehören die Lei⸗ 
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gewöhnliche Aufmerkſamkeit erregt, und auch bei uns eine ſolche Be⸗ 
liebtheit ſich erworben, daß ihr ſelbſt bei den geringfügigſten Anläſſen 
die rauſchendſten Acelamationen und Beifallsbezeugungen zu Theil 
werden. Dlle. Kirchberger entwickelt aber auch ein eniſchieden herr» 
liches Geſangsvermögen; makelloſe Intonation, kraftvolle Hohe, uns 
emeine Leichtigkeit in der Coloratur, ſtaunenerregende Sicherheit im 
halten, Zartheit im Steigen und Fallen der Tone, und dies alles 
ohne Anfirengung, ohne Großthun, ohne Efferthaſcherei. Mochte uns 
die Liebliche nur öfrers vorgeführt werden, und die Direction, wel⸗ 
cher ſie eine Perle ſeyn ſollte, die hinreichende Sorgfalt und Mühe 
auf ihre Ausbildung verwenden. Sie gab bisher unter andern in 
»Norma,e » Sargins und in der »Stranieras die Titelrollen, in »Mon⸗ 
techis die Julie. Es kann nicht geläugnet werden, daß Dlle. Kir ch⸗ 
berger in der Mimik noch ſlark zurück iſt, kann man aber gerech⸗ 
terweiſe von einer Kunſtnovize das fordern, was von einer vollenden. 
ten Künſtlerin? Ich, für meinen Theil halte dafür, daß eine Sänge⸗ 
rin, zuerſt Stimme Stimme! haben müſſe um zufrieden zu ſtellen, 
und die hat unſere Kirchberger, dies kann, dies wird ihr niemand 
ſtreitig machen; das Übrige wird ſich finden. Wir wunſchen von 
Herzen, daß die talentvolle Sängerin muthig auf der betretenen Bahn 
fortſchreiten, und unangetaſtet von Neid und Intrigen‘ von einem 
freundlichen Genius geleitet, zu den höheren Stufen; der Kunſt bald 
gelangen möge! Ess . 

An Sängerinen des zweiten Ranges beſitzen wir bloß Mad. 
Gottwald, fur das Soubrettenfach recht gut verwendbar; ferner 
die Schauſpielerinen Mad. Matte, Gattin unſers geſchätzten Die 
rektors, im jüngern, Mad. Slawik im altern Rollenfache recht 
brav; endlich Dlle. Emilie und Marie Walla, erſtere in man⸗ 
chen Piegen ausgezeichnet. : 8 
Unter dem männlichen Opernperſonale treten hervor: Herr Ro⸗ 
kand mit einem melodiſch⸗kräftigen Tenor, Gemüth und Wärme 
des Spiels, Herr Flügel mit guter Schule leiſtet Erfreuliches, 
Herr Forti, Herr Schubert, und Herr Gottwald mitunter 
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ür das Drama und Luſtſpiel beſitzen wir in Herrn Matte 
einen wackern intelfectuell gebildeten Darſteller; Herr Krumlowski, 
in Rollen wie »der Adepts ein Kleinod; Herr Graube iſt als ſen⸗ 
timentaler Liebhaber gern geſehenz Herr Soboll im komiſchen Genre, 
wie im »Zute Waldeggs als Antsſchreiber recht ergötzlich. Auch 
Herr Soboll gehort zu jenen talentvollen Mitgliedern, denen nur 
die Gelegenheit fehlet, in der Löſung allmälig geſteigerter Aufgaben 
ſich zu üben. Herr Slavik, Herr Barman, Herr Otto find 
‚für untergeordnete Rollen. ; : 1 
An Opern ſahen wir bisher: Othello, Norma, Straniera, I'El i- 
sir d'amore, Somnambula, Montechi, Puritaner, Poſtillon von Lon⸗ 
jumeaur, Fra Diavolo, Sargin, das Nachtlager in Granada. — 
Unter den Schau- und Luſtſpielen nenne ich: Der Adept, Rococco, 
die Gönnerſchaften, Hutmacher und Strumpfwirker, Bürgerlich und 
Romantiſch, Katharina Volmer, dreißig Jahre aus dem Leben eines 
Spielers, ich, bleibe ledig, der Empfehlungsbrief, Donna Diana, das 
Schloß Waldegg. ö 2 
Außer dieſen namentlich aufgeführten Stücken gingen noch meh⸗ 
rere kleinere Luſt⸗ und Poſſenſpiele über unſere Bühne, auch ſahen 
wir beliebtere Opern mehrmahls wiederholt. 

So ſtehet es um unſer Theater, ſo bringt uns der wackere Di⸗ 
rektor ſo ziemlich alles, was die neuere Zeit an Opern, Schau- und 
Euſtſpiel Beſſeres bietet; dafür bringen aber auch wir ihm jo viele 
klingende Bewelſe von Aufmerkſamkeit, wie wenig Provinzialſtädte 
Galiziens gebracht haben dürſten. a 5 

Schließlich bemerke ich, daß in der Nacht vom 5. auf den 6. 
ov, die Bedachung unſers Theatergebäudes, ſammt Seenerie ein 
ub der Flammen wurde. Aus Gefälligkeit für das Publikum hat 


der hieſ. Großhändler Hr. von Mikuli, den eleganten Ballſaal des 


ihm gehörigen Hotels zu den theatraliſchen Vorſtellungen eröffnen laſ⸗ 
ſen. Mächſter Tage wird eine geſchmakvoll gemalte Decoration, eine 
Anſicht von Czernowitz darſtellend, ans Licht treten. 

B ER . WuzTV) 
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In dem aͤußerſt rüſtigen Kunſtverlage von Pietro Mechetti, Mi⸗ 


chaͤlsplatz, iſt binnen kurzem ein lithographirtes Gemälde: Die Be⸗ 
ſtürmung von Saida, erſchienen. Dies artiſtiſche Unternehmen 


darf die regſte Theilnahme von Seite des Publikums gewaͤrtigen, 
denn die Senfation, welche die Nachricht von der Einnahme dieſer 
Küſtenſtadt, als ein wichtiges Ereigniß vom politiſchen Geſichtspunkte 
aus betrachtet, allgemein verbreitete, ſteigerte ſich bis zum Enthuſtas⸗ 
mus, durch den patriotiſch⸗intereſſanten Umſtand, daß ein Prinz des 
geliebten Kaiſerhauſes an der Erſtürmung den lebhaſteſten, Antheil 
nahm, und zwar mit einem Erfolge, der Ihn des Siegers von 
Aspern, deſſen heldenmüthiges Blut in feinen Adern fließt, wür⸗ 
dig macht. Das Vaterland blickt mit gerechtem Stolze auf Erzherzog 
Friedrich, der um die noch ſo jugendliche Stirne bereits den fri⸗ 
ſchen Schmuck der Tapferkeit windet. — Die Compoſition dieſes in⸗ 
tereſſanten Bildes, iſt von dem ſeit Jahren rühmlichſt bekannten Künſt⸗ 
ler Carl Schindler, litographirt von Herr, Umſtände die zu einem 
ſehr günſtigen Vorurtheile für das Gelingen des Werkes ſtimmen. — 


Telegraph von Lemberg. 


Herr Franz Josell, bürgerlicher Miedermacher-Meiſter aus 
Wien, deſſen Arbeiten in mehreren Journalen, vorzüglich in der ge⸗ 
achteten Wiener Zeitfhrift der Adler, auf das Ruhmdollſte empfoh⸗ 
len wurden, iſt mit einem bedeutenden Vorrathe von Miedern oder 
Schnürleibchen hier in Lemberg angekommen. Seine Mieder von 
Rips, Satin, Frill und engliſchem Leder zeichnen ſich nicht nur durch hre 
vorzüglich fHöne Arbeit ſondern auch dadurch aus, daß ſelbe weder 
dem Magen noch der Bruſt einen Druck verurſachen, und ſich jede 
guter Hoffnung befindliche Frau ohne Beſchwerde oder Nachtheil der⸗ 
ſelben bedienen kann. Eben ſo zweckmäßig ſind dieſelben für Kinder, 
welche ſich in der Gefahr befinden, auszuwachſen, indem dieſem Übel 
vorgebeugt und dem zarten Körper die natürliche Form ertheilt wird. — 
Da dieſe Mieder auch die vorzüglich auf Reiſen böchſt ſchäzenswer⸗ 
the Eigenſchaft beſitzen, daß fie ſich auf einen Zug ſogleich ganz 
öffnen, ſo glauben wir unſern ſchönen Leſerinen durch die Beifügung 
einer Abbildung derſelben um fo gefälliger zu ſeyn, als deren Güte 
von der eleganten Welt längſt anerkannt worden iſt, und die Preife 
höchſt billig geſtellt ſind. — 5 
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Herr Josell wohnhaft in dem Gaſthauſe zum engliſchen Hofe, 
Zimmer Nr. 75, hat nicht nur einen bedeutenden Vorrath von Schnür⸗ 
leibchen und andern verſchiedenen elaſtiſchen Gegenſtänden, ſondern jede 
Beſtellung wird in der kürzeſten Zeit und auf das Pünklichſte beſorgt. 
— Nachſtehendes find die Preiſe ſeiner Arbeiten: Ein Schnürleibchen 
von Rips von 3 fl. bis 6 fl. C. M. — von Satin von 2 fl. 30 kr. 
bis 5 fl. C. M. — aus Trill von 2 fl. bis 4 fl. C. M. — aus Krepp 
von 2 bis 4 fl. — aus engliſchem Leder von 2 fl. bis 4 fl. C. M. —- 
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